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Die Kerzen lodern, auf den Tafeln blinket 
Der Wein vom Rhein in Gläſern von Kriſtall, 
Aus jedem Auge ſüße Freude winket, 

Aus jedem Munde tönt ihr Wiederhall. 

Und nur ein Mann mit ſtrenggefurchten Zügen, 
Die Wange bleich, das Auge tief und matt, 
Nur er allein, er findet kein Vergnügen: 
Drum flieht er knirſchend dieſe Freudenſtatt. 


Baarhaupt und blaß tritt er hinaus in's Freie 
Und giebt ſein Haar dem ſcharfen Winde Preis, 
Er fühlet nicht des Abends beil’ge Weihe 

Und eilt dahin fo vor ſich murmelnd leis. 
Rings tönet Jauchzen, alle Fenſter glänzen. 
Vom ſtolzen Pallaſt bis zur Hütte hell. 

Und wo auch Blumen fie von Eis umkränzen, 
So herrſcht doch Freude in der kleinſten Zell. 


Da lacht er grell: Selbſt Jubrl in der Hütte, 
Wo die Verzweiflung und das Laſter wohnt? 
Welch eine Welt! es zeigt bei jedem Schritte 
Sich Widerſpruch. Der Glaube nur belohnt! 
Ward denn der Glaube mit der Welt geboren? 
Das ew'ge Heil: iſt's bloße Zuverſicht? 

Der Glaube hat die Wahrheit abgeſchworen 
Und ausgelöſcht fein heilig reines Licht 


„Auch ich, auch ich trug ihn einſt im Herzen, 

Ich hielt den Zweifel hier für Heiligkeit! 

Drum brennen ſo mich meiner Wunden Schmerzen 
Als ich ihn ſah zerfleiſchet und entweiht, 

Und warum freuen mich am heut'gen Tage? 

Weil er Erinn rung meiner Leiden ift? 

Nein, nein! Ich ſprenge. Schickſal, Deine Waage, 
Ich hab' genug gelebt als Menſch und Chriſt!“ 


Da tönt aus eines kleinen Zimmers Innern 

Von Jugendſtimmen ein Geſang fo ſüͤß, 

Von heil ger Treue göttlichem Erinnern 

Und von der Liebe ſel'gem Paradies! 

„Von Liebe fingen fie, die nicht verſtehen 

Was Liebe iſt; ein eitler leerer Wahn! 

Ein Blümchen, die ein Nordhauch kann zerwehen! 
Was ſteh'ſt Du Thor! vollende Deine Bahn!“ 


Und weiter eilt er wo des Baches Welle 

Der Eiſesdecke nach den Zugang wehrt; 

„Dort ſpricht er, dort iſt meine Ruheſtelle 

Mein Sein, es iſt zur Neige aufgezehrt. 

Die Brücke kann und darf ich ſeloſt mir ſchlagen 
Vorbei iſt Alles dann, vorbei, vorbei! 

Wer will mich an vor einem Richter klagen, 
Wenn ich erſt bin von allen Banden frei!“ 


Da kommt ein ernſter Mann dahergeſchritten 
Mit bleichem Antlitz ſilverweißen Haar, 

Die wie ein Lichtglanz auf die Schultern glitten, 
Den reich umwallt ein purpurner Talar. 

Der Andre ſtutzt: „Ob er mir löſ't die Frage: 
Von dieſem Leben? jener Ewigkeit? 

Doch, pah! was ſoll am Rande mir die Plage 
Des Feigen Ausflucht und Unendlichkeit!“ 


Er ſchaut empor! Des Himmels Kerzen ſtrahlen 

In wundervollem Glanz auf ihn herab i 
„Du ſollſt dem Leben Deine Schuld noch zahlen! 
Der Feige ſucht ein allzufrühes Grab!“ 

So ſpricht der Greis, daß Jener plötzlich inne 

Im Laufe hält und fragend ſchaut zuͤrück: 

„Dem Schickſal ich dem grauſen nur entrinne, 

Der falſchen Liebe und dem falſchen Glück!“ 3 


„Der falſchen Liebe? Trage ſie im Herzen 

Erſt ſelber wahr, dann fühlſt Du Dich beglückt. 
Der Ueberftuß nur kennt des Mangels Schmerzen 
Nur das Vertrauen jeder Noth entrückt! 

Und denkſt Du, Jene, die im Reichthum praſſen, 
Sie ſeien glücklich? Thor! Ihr Herz iſt leer! 
Sie haſchen ftets und ohne unterlaflen 

Nach einem Trugbild, gleich dem Deinen, ſchwer 


Sie ſcheu'n die Wahrheit kennen nicht die Güte, 
Selbſt ohne Glauben bergen ſie ſich drin; 


Ihr Herz iſt hohl und klanglos ihr Gemüthe 


Nur eines regt und fordert ſtets, ihr Sinn! 
Geh in Dich, Thor! und glaube nur das Gute, 
Nie bar das Gluͤck die Liebe ſtets genug; 

Laß nicht die Hoffnung, halte feſt am Mutde, 
So flieht Dich ſtets die Falſchheit und der Trug. 
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Der Menſchheit ward die Liebe einſt geboren 

Als Troſt und Stütze!“ — „Doch wo iſt ſie, ſprich!“ 
„Bei dem iſt fie, der Treue ihr geſchworen! 

Wer hoch ſie ehrt, von dem fie nimmer wich. 

Und darum flammen nur der Wahrheit Kerzen 

In jedem Buſen, welcher treu bewahrt 

Dies Himmelskleinod in dem vollen Herzen, 

Und ſpornen an zu neuer Lebensfahrt.“ 


Der Alte ſchreitet grüßend dann von binnen 
Und ift entſchwunden bald des Mannes Blick! 
Der ſteht und ftaunt, es hellet ſich fein Sinnen; 
Er zaget, ſoll er vorwärts, ſoll zurück! 
Es wird ſo licht in ihm, ſein Herz wird weiter, 
Von Ferne klingt es her wie Engelsruf 

Und auf der Liebe heil'ger Himmelsleiter 

Fühlt ſteigend er, was hier ſei fein Beruf, 


Die Menſchheit, fie behauptet ihre Würde, 
Er ſchuͤttelt ab den Argwohn und den Wuſt. 
Es daͤucht ihm leicht was erſt erſchien als Bürde 
Und er wird feiner Goͤttlichkeit bewußt. 
Sich an der Mutterbuſen ſchmiegend, 

ird ihm mit Einemmal ſo wohl, ſo frei 
Und ſich der Goltgewalt der hohen fuͤgend. 
Fragt er nur ſtaunend: „Wer der Fremdling sei!“ 


Und fieh, als kaum die Worte er geſprochen, 
Da öffnen ſich des Oſtens Thore weit, 
Denn Gott hat eine Kofe abgebrochen, 
Zur Menſchheit Frommen, von dem Baum der Zeit! 
Und als der Tag hernieder ſteigt zur Schweſter, 
Der Nacht, Folgt ihm ein Götterjuͤngling dem 
Entgegentritt der Greis „Segrügt Sylveſter!“ 
Tönt eine Stimme, mach' Dir's nun bequem. . 
C. Niſſel. 
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Provinzielle und vaterländiſche Ereigniſſe. 

„Liegnitz. Wobl ziert einen Jeden edler Wohl— 
thatigkeitsſinn, doch bedünkt mir, die Gabe, von milder 
Frauenhand dargereicht, verſchoͤne ſich in ihr. Solch 
freundliches Bild gewährte die Weihnachtsgabenverthei— 
lung des bieſigen chriſtkath. Frauenvereins in den Näu- 
men der chriſtk. Schule; ſie fand Donnerſtag den 23. 


C. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Dorthin, mitten unter die 


aufgeſtapelten Chriſtkindsſpenden, verſetze ich den freund— 
lichen Leſer. Um zwei lange Tafel ſind eifrigſt die drei 
Vorſteherinnen des Vereins beſchäftigt. Mit geübtem 
Auge überblicken ſie der Parten lange Reihe, damit 
nicht ein Häuflein ein Paar Strümpfe zu wenig berge, 
oder um einen Pfefferkuchen durch den Zufall verkürzt 
worden wäre Wahrend deſſen lauſcht im Nebenſaal 
lautlos, Erwartung und Freude in den Mienen, die Kin— 
derſchaar und wohl mancher Blick ſuchte ſich beim Oeff— 
nen der Thür in die feſtlichen Näume zu ſchleichen. Jetzt 
iſt Alles geordnet, 39 ſind nun glücklich, der Lehrer öff— 
net die Thür und mit ſtrahlendem Auge bewegt ſich herz 
ein der fröhliche Kinderzug. 27 erhalten confortable Le— 
derſchuh, ferner waren ausgelegt ſchöne Leinwandhemden, 
Schuͤrzen, Tücher, Strümpfe, Hauben, Schreibebücher 
ꝛc. und den Schlußſtein machte das den Kindern garzu— 
liebliche Rupprechts-Trio: Aepfel, Nüffe und Pfefferku— 
chen, zu dem ſich ein Striezel freundlich geſellte. Nach— 
dem nun fleißig Taſche, Tücher und Schürzen gefüllt 
waren, trat eines der älteren Mädchen vor und dankte 
in einem Gedicht den edlen Frauen im Namen ihrer 
Mitſchüler. — So hat ſich Frauengüte und Frauen⸗ 
ſorgfalt auch dieſes Jahr ein ehrenwerthes Denkmal im 
Herzen dankbarer Armen geſetzt und wir müſſen es wohl 
geſtehen, daß wir einer derartigen Anſtrengung, wie fie 
der Liegnitzer chriſtk. Frauenverein gethan, unfre freudi— 
ge Anerkennung nicht verſagen können. X. 
Liegnitz, 25. Dechr. Auch dieſes Jahr hat der 
edle und mildthaͤtige Sinn vieler hieſiger Einwohner eis 
nem Theile armer, hilfsbedürftiger Kinder das Weih⸗ 
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nachtsfeſt zu einem Feſt der Freude zu machen geſucht. 
Die Liedertafel und der Volksgeſang-Verein hatten bei 
Feier ihrer Stiftungsfeſte Geldſammlungen veranſtaltet 
und ſich beiderſeits dabin vereinigt, von dem Ertrage 
arme Schulkinder aller Confeſſionen am Weihnachtsfeſle 
zu ſpeiſen und zu beſchenken. Es ſtanden ihnen dazu 
circa 19 Rthlr., zur Dispoſition, für welche, nach Con⸗ 
ferenzbeſchluß, durch eine eigends dazu ernannte Commiſ⸗ 
ſion, nach Abzug der für das Eijfen nöthigen Summe, 
für 21 bilfsbedürftige Schulkinder nützliche Sachen und 
auch einige Näſchereien angekauft werden ſollten. Die 
zu Beſchenkenden waren heute Mittag 12 Uhr in das 
Walterſche Lokal in der Breslauer Vorſtadt beſchieden 
und wurden hier an einer Tafel zu einem für dieſelben 
gewiß böchſt ſolennen Mittagseſſen placirt. Man be— 
wirthete ſie mit einer guten Bruͤhſuppe, Braten mit 
Kloͤßen und Sauerkraut und nachträglich Jedes mit ei- 
ner Taſſe Kaffee. Einige der anweſenden Juſchauer 
ſtellten noch etliche Flaſchen Wein zur Dispofition, fo 
daß in die kleine, anfangs ziemlich befangene Geſellſchaft, 
bald eine ſehr gemüthliche Ungebundenheit und Heiterkeit 
kam. Es war in jeder Hinſicht ein ſowobl rührendes 
als ergöoͤtzliches Schauſpiel. Die Chriſtbeſcheerung war 
auf einer Tafel ausgelegt, auf der auch ein Chriſtbaum, 
mit 21 Paar warmen Handſchuben und mit Aepfeln und 
Nüſſen behangen, ſtand. Nach dem Eſſen wurde jedes 
Kind vor ſeinen Antheil beſchieden und hatte daſelbſt 
ein Paar Filzſchube, ein Paar Handſchuhe, Aepfel, Rüſſe, 
Pfefferkuchen, Schreibmaterialien, einen Chriſtſtriezel und 
ein Brot für 2 Sgr. I Pf. in Beſchlag zu nehmen. 
Funfzehn Gegenſtände, welche von einzelnen Wohlthätern 
in natura geſchenkt worden waren, wurden verlooſt, ans 
dere, worunter ein Geſangbuch, an die beſten Rechner 
vertheilt. Zuletzt beſchenkte Frau Baumeiſter Gentner 
noch jedes der 21 Kinder mit einem Tuche. Wer die 
Freude in den Geſichtern der Kleinen geleſen hat, der 
wird durch dieſelbe gewiß aufgefordert worden ſein, ſich 
an etwas Derartigem nie unbetheiligt zu laſſen. (Schl. Z.) 


Breslau. Vom neuen Jahr wird die Ne- 
daktion unſrer Schleſ. Itg. in andere Hände übergehen, 
ob beſſer, fragt ſich. Wir wollen wünſchen, daß die 
neue Redaktion in der Tendenz zu Gunſten ihrer eige⸗ 
nen Abonnenten daſſelbe Verfahren beobachten möge, wie 
es unter der Aegide der vorigen Redaktion ſtattfand. 
Wie man ſich erzählt, erhält der frühere Redakteur von 
den Erben der Schleſ. Ztg. ein jährliches Einkommen 
von 500 Ntblr. ein Beweis, daß die Erben dieſer Itg. 
Verdienſte zu lohnen verſtehen. 

Sprottau. Ein Stadtverordneter hatte einſt als 
Mitglied einer Deputation in einem Termine, wo er 
durch aufmerkſame Betheiligung an den Verhandlungen 
mit einer Gegenpartei die Intereſſen der Kommune wahr⸗ 
zunehmen hatte, nichts Angelegentlicheres zu thun, als 
einigen der anweſenden Bauern vier Kühe zu verhan— 
deln. Seine Unterſchrift findet ſich aber nichts deſtowe⸗ 
niger in dem betreffenden Protokolle. (Schleſ. Chr.) 

Stettin. Ueber die zur Haft gebrachten Theil- 
nehmer an den Kartoffelſcandalen vom 24 und 25. April 
d. J. iſt am 20. Dechr. das Urtheil veröffentlicht. Die 
ſchwerſte Strafe iſt 8 Jahr Juchthaus, 30 Peitſchen— 
biebe, und die leichteſte 14tägiges Gefängniß. — Ges 
genwärtig bat ſich hier ein Arbeitnachweiſungsbureau ge- 
bildet, wo z. B. in der Woche vom 12. bis 18. Decbr. 
622 Perſonen Arbeit geſucht, aber nur 9 erhalten ha— 
ben (2); dies Juſtitut ſcheint bei unſeren Mitbürgern 
keinen ſonderlichen Beifall zu finden. Auch iſt am 13. 
d. ein Verein für Rettung bei Feuersgefahr zuſammen⸗ 
getreten, wovon der Obervorſteher und deſſen Stellver— 
treter ein orangenfarbenes Armſchild tragen, auf welchem 
in der Mitte ein blaues Band mit den Buchſtaben R. 
V. in weißer Farbe ſtehen; die Vorſteher tragen auch 
ein ſolches Schild und find die Buchſlaben durch einen 
Stern getrennt. Die übrigen Mitglieder, hundert an 
der Zabl, tragen ebenfalls ein ſolches Schild, nur daß 
die Buchſtaben R. V. ſchwarz ſind und der Stern in 
der Mitte fehlt. Wenn nun Feuer ausbrechen ſollte, 
dann müſſen die Mitglieder ſofort zur Brandſtätte. Tref- 
fen dieſelbe nur Freunde und Nachbarn der in Gefabr 
ſchwebenden Einwohner, ſo geſtatten ſie dieſen zwar die 
Fortſetzung ihres Beiſtandes innerhalb des Hauſes, 
wogegen der Transport von Effekten außerhalb des 
Hauſes nur unter Leitung und Aufſicht der Vereinsmit⸗ 
glieder geſchehen darf; auf dieſe Weiſe iſt nun jede Ent— 
wendung von Sachen unmöglich. a 

Münſter. Das Ergebniß der amtlichen Ermitte⸗ 
lung der diesjährigen Ernte im Regierungsbezirk Mün⸗ 
ſter ſtellt heraus, daß dieſelbe den Bedarf bis zur naͤch— 
ſten Ernte reichlich deckt. 5 

Düſſeldorf. Am 20. Abends kehrte der unglück— 
liche Gatte, an deſſen Frau in der Nacht vom 18. auf 
den 19. d. (ſiehe Nr. 104 d. Bl.) auf fo ſchaudererre⸗ 
gende Art ein Raubmord begangen wurde, von Koblenz, 
wohin die Unmenſchen, um ihre ruchloſe That vollführen 
zu können, denſelben durch einen Brief aus dem Hauſe 
entfernt hatten, hierher zurück. In dem Briefe war dem⸗ 
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ſelben ein Geſchaͤft angetragen, und hat ſich jetzt dem 
Vernebmen nach ergeben, daß das darin in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Geſchäft fingirt war. Die Entruͤſtung über dieſe 
That iſt allgemein und die Behörde außerſt thätig. Am 
20 Abend um 9 Uhr wurden Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Wenn es ſich berausſtellt, daß die Verhafteten 
ſchuldig find, dann hat die Nemefis auch hier wieder ih⸗ 
ren Charakter nicht verleugnet: ſie feſſelt den Fuß des 
Verbrechers an den Ort des Verbrechens. Die Verhaf⸗ 
teten genoſſen das Zutrauen der unglücklichen Familie 
und zeigten ſich dieſer ſebr theilnehmend. Möge die 
Vorſehung bald Licht in dieſes Drama bringen! 

Koblenz. Die Bohrverſuche wegen Auffindens 
von Mineralquellen zu Ehrenbreitſtein, welche wegen Ver⸗ 
ausgabung der gezeichneten Aktien-Fonds ſeither unter⸗ 
brochen waren, werden nunmehr nach dem in der dieſer 
Tage abgehaltenen Generalverſammlung der Aktionaire 
gefaßten Beſchluſſe von Seiten der Geſellſchaft fortge⸗ 
ſetzt werden, nachdem der Staat, trotz des günftigen Be⸗ 
richts zweier bierber geſandter Sachverſtändigen, der Pro⸗ 
feſſoren Röggerath und Biſchof zu Bonn, den nachge⸗ 
ſuchten Zuſchuß verweigert hat, fortgeſetzt werden. Die 
Aktionaire haben zu dem Ende nicht nur ſelbſt bereits 
eine ziemliche Anzahl neuer Beiträge gezeichnet, ſondern 
werden auch eine Einladung an Nichtmitglieder zur Zeich⸗ 
nung von Aktien erlaſſen und dieſen neuen Aktionairen 
dieſelben Rechte wie den alten einräumen. Die Arbei— 
ten werden nunmehr in Entrepriſe gegeben werden, indem 
ſich Jemand bereit erklärt hat, mit dem vorhandenen 
Apparat der Geſellſchaft den Fuß für den Preis von 
5 Thlr. zu bohren. 
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Notizen. 

Der bekannte Denunziant Jordans, Döring, hat ſich 
nach Amerika begeben, um dort fein Glück zu berfuchen, 
allein es will ihm auch drüben nicht einmal gelingen. 
Er gab ſich in Newyork für einen Arzt aus und bot 
feine Dienſte an. Die dortigen’ Deutſchen machten aber 
ſogleich öffentlich bekannt, daß er kein Arzt, fondern ein, 
Betrüger ſei. 

Sicherem Vernehmen nach tritt der Dresdener Poſt⸗ 
Congreß am 8. oder 9. Januar wieder zuſammen, da 
die Arbeiten deſſelben noch nicht vollendet ſind, vielmehr 
eine Anzahl der Berathungsgegenſtände noch der defini⸗ 
tiven Beſchlußnahme entbehrt. 5 ER 

Einige Tage Froſtwetter haben in Hamburg hinge⸗ 
reicht, daß die Elbe bis Schulau für die Schifffahrt ge⸗ 
hemmt iſt, und wenn nicht bald gelindes Wetter eintritt, 
konnte es kommen, daß die Schiffe wie im Jahre 1841 
wieder in Cuxhaven überwintern müſſen, wodurch für 
Hamburg ein bedeutender Nachtheil entſteht, denn nicht 
nur find die Ueberwinterungskoſten in Cuxhaven ſehr 
bedeutend, ſondern es vertheuert auch der Landtransport 
die Waaren ſehr und wenn die Schifffahrt gehemmt iſt, 
iſt vielen Leuten ihr Erwerb entzogen. Da denkt man 
wieder, wie gut es wäre, wenn durch ein dazu eingerich⸗ 


se 


tes Dampfſchiff eine Fahrſtraße in der Elbe offen ger 
ten würde, wie es in Nordamerika der Fall iſt, und 
ſiud dafür auch die Koſten groß, fo wäre der Gewinn 
N in jeder Hinſicht doch noch größer. — Nachdem der 
Wechſelcongreß in Leipzig beendet, ſteht zu vermuthen, 


* daß die neue Wechſelordnung ſo bald als möglich durch 
Aunſere Bürgerſchaft ſanetinonirt werde. Für Hamburg 
litt beſonders wichtig die Sanctionirung des Blancoindoſ⸗ 
ſements, die Verhaftung des Traſſaten für den Ausſtel⸗ 


2 fler, der Regreß außer der Reihe, die Abſchaffung eigente 

2 licher Nejpecttage für den Acceptanten und die Feſtſtellung 

. zweier Proteſterbebungstage, des franzöſiſchen lendemain 

und surlendemain. 

Das Geſuch, um eine in Mainz zu gründende poli- 

tiiſche Zeitung im ſtreng katholiſchen Sinne, iſt von der 
daſigen Staatsregierung zum zweitenmale abgeſchlagen 
worden, weil fie nicht mehr im Zeitintereſſe zu liegen 

chat 

drei Dinge.) Der berühmte Maler Velasquez 
de Silva verlangt von einer vollkommen ſchönen Frau 


Dar 


Die Engländer geben uns wieder einen Beweis, um 


wie viel praktiſcher ſie ſind, als wir, und wie gern ſie 
das Neue einführen, wenn es gut und nützlich iſt. Man 
bat eben in England eine neue Scheidemünze, Pence, 
geprägt, die in der Mitte ein etwa linſengroßes Stück⸗ 
chen Silber mit dem Bildniß der Königin Victoria und 
rund umher einen Kranz von Kupfer enthält. Auf dieſe 
Weiſe ſpart der Staat Mühe und Koſten bei der Um⸗ 
ſchmelzung, denn wenn eine ſolche nöthig wird, braucht 
keine Legung erſt durch chemiſche Prozeſſe in ihre Be⸗ 
ſtandtheile zerlegt zu werden, ſondern das eingeprägte 
Stück Silber wird auf die leichteſte und mechaniſche 
8 Weiſe vom Kupfer getrennt. Das Letztere ſchützt das 


Erſtere, an Beſchneiden iſt nicht zu denken. Dabei iſt 
Sy der Pence bedeutend kleiner geworden. 
vr Was iſt die Natur? Nach Haman „ein bebrä« 


iſches Wort, daß mit bloßen Mitlautern geſchrieben wird, 


u denen der Verſtand die Punkte fegen muß.“ Schel⸗ 
ling nannte ſie eine verſteinerte Intelligenz. 

Die Ratbsberren Hamburgs. 
Bürgermeiſter in Hamburg erhält jährlich 6500 Rthlr. 
preußiſch, jeder der drei Uebrigen 5500 Rthlr., eben fo 
viel der aͤlteſte Syndieus und jeder der drei Uebrigen 


Der älteſte 
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3750 Rtblr. Der erſte graduirte Senator bezieht 4500, 
der zweite 4250, die beiden Need 4000 Ntölr., der 
fünfte und ſechſte jeder 3750 Athlr. und die fünf jün⸗ 


geren Rechtsgelebrten erhalten im Senate jeder, nur 


3500 Nehlr. und doch dürfen dieſe Männer bei dieſem 
geringen Gehalte keine andere Praxis treiben. Die 
commerciellen Mitglieder des Senats erhalten nur 3000 
bis 2000 Riblr., nach ihrer Anciennität. Der Polizei⸗ 
berr, welcher vor Geſchäften faſt nie zu ſich ſelbſt kommt, 
erhält außer dem Gebalte noch 1250 Kthlr. Zulage. 
Der Archivar erhalt 2775, die übrigen Secretafre bis 
2000 Kthlr. 


Als vor kurzer Zeit die Nachricht erſcholl, daß die 
Leipziger Bank die Chemnig-Nifaer Prioritätsactien von 
10 Thlr. nicht mehr einlöfe, fo wurde dies von Specu⸗ 
lanten ſofort benutzt, um den Cours derſelben zu drük⸗ 
en, als ob dieſelben nicht mehr ſo viel werth ſeien, als 
früher. Rur Unkenntniß, üble Abſicht und Spekulations⸗ 
ſucht konnte eine ſolche Meinung in Umlauf fegen. Eine 
Prioritätsactie behalt fo lange ihren wahren Werth, als 
eine Stammactie noch einen Thaler Werth hat. Das 
wiſſen die Spekulanten ſehr wohl, aber in der heutigen 
traurigen Börfenzeit ſcheut man ſich nicht, das Vertrauen 


zu untergraben, wenn man dabei nur etwas gewinnen 


kann. 


Die Juden in Exeter bereiten eine Adreſſe an den 
Papſt vor, um demſelben für fein Wohlwollen gegen 
feine israelitiſchen Unterthanen ihren Dank auszuſprechen. 


(Gleichniß.) Die Schrift gleicht einem gebeimniß⸗ 
vollen wunderbaren Grabe; die Hieroglyphen find Mau- 
mien des lebendigen Wortes; das Leſen gleicht der Wie⸗ 
derauferweckung der Todten; das Gerippe erhalt den 
Leib, der Leib den Geiſt wieder. 


Wie das Wort, ſo der Mann! 


Worte frommen nicht der Welt — 
Thaten machen frei! 

Wer da redet als ein Held — 
Zeige, daß er's ſei. 


Handeln ſoll ein deutſcher Mann, 
Wie er ſchreibt und ſpricht: 

Seine Rede hat aldann 

Doppeltes Gewicht. 
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